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ziehungen zwischen Kirche und Staat. S1ie war NeUeETr Beweis daß
der Papst sich VOo  — SCLNELI Aufgabe nıcht abbringen Ließ Sie zeigte den läu-
bıgen W 16 den Ungläubigen, daß die Kirche nicht aran dachte, sich i den
Schmollwinkel zurückzuziehen, sondern sich offenen Auges mıt den grolsen
Problemen auseinandersetzte, die durch die politische, relig1iöse und sozlale
Entwicklung dem christlichen (Zewissen aufgegeben

Garl Spitzweg Kleine achtmusık
HERBERT SCOCHADE SJ

In der Mansarde

Als die Postkutschen aus Landshut und Ingolstadt och schwerfällig durch
das Karlstor rollten, wohnte Münchien auf dem Viktualienmarkt der alte
Maler Carl Spitzweg Der Zeitgenosse, der W16 Hyazinth Holland müh-

über drei steile Ireppen den Weg die Mansardenwohnung dies Künst-
lersShatte, fanı Atelier ‚MI1t erträglichem Nordlicht und der
Aussicht auf endlose Dächer, (Gtebel 1 ürme und dem herrlichsten Horizont
MI1 den reichsten Fa un W olkenspielen, während SC VO. Urväter-
Hausrat strotzendes und deshalb ob drohender Feuersgefahr unheizbares
Schlafigemach Süden den weıiıtesten Ausguck bıs die ferne Alpen-
ette gewährte Und hier, stiller Ungestörtheit allein mIiIt Erinne-
runsSen, malen, rauchen und .1Ner erquicklichen Lektüre obzuliegen,
wWar CIMZLISC Waonne Auffällie Wäar die Anzahl schwerer, stark SC-
rauchter hölzerner /igarrenspitzen, die getrocknet ZU Wiedergebrauch
ter dem Atelierfenster laverten Fın gichtbrüchiges Sofa bot kaum behag-
lichen Sitz 1116111 nicht meterlangen Tischchen genofS der Insasse
Mittagessen und Abendbrot WOZU z kleine STUNG Blechlampe MmMi1t 1to
Schirm die Beleuchtung konzentrierte .1

Unerwähnt sind diesem Bericht Hollands die Gedichte Spitzwegs DG -
blieben die der Maler und anderer Freude kräftigem och-
deutsch oder Jebendigem Urbajuwarisch machen verstand Gelegentlich
kamen ohl die Malerfreunde Moritz VO  > Schwind und Grützner mi1t dem
Kunstkritiker FEriedrich Pecht die alte Mansarde heraut die nNeuesteEN
Bilder betrachten oder Kunstgespräch führen Manchmal gesellten
sich der alte Komponist Lachner oder der Musikprofessor Maier VO  _ der
Staatsbibliothek azu

Zitiert nach Eugen Kalkschmuidt arl Spıitzweg un! Welt München 1945 133
In diesem Werk Tındet der Leser weıtere Auskunft u  hber den Künstler
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C z  varl Spıtzweg Kleine Nacht usik
Gegen Abend, den Siraßen die ebén errichteten Caslatean

anzündete, mochten sich dann und uch die beiden Basen Anna un:
Marıa Bromberger einfinden, den alten Meister mıiıt Zither und Gesang

erfreuen. Über den Dächern und erleuchteten Fenstern der Altstadt —

onte dann eine kleine Nachtmusik, die selten durch das Abendläuten
des Alten Peter unterbrochen wurde

Der Abend, die Musik, e1INe Welt Dornröschenschlaf, das War auch das
Reich der Bilder dieses Malers ‚„Das Mondscheinständchen“‘, ‚„„Der Guitarre-
spieler”‘, ‚„Bettelnder Klarinettist‘ und ‚„Nachtmusik““ heißen CLINe Reihe VO  —

Titeln, die seinem viele hindurch mıt grolßer Sorgfalt geführten
Verkaufsverzeichnis der Bilder finden sind

Mehr och als die Inhalte besitzen Orm und Farbe etwas V'OTL dieser
Nachtmusik. Die Gestalten erscheinen zwıischen Iraum und Wachen
Helldunkel, das VOIL Rembrandt angeregt ıst, während die Farbe. Musikalität
verrät, e1INe Stimmung und einen Klang, der be1 ein1gen Bildern dien Impres-
s1onısten verwandt ist Nachtmusik und amıt rücken WIT V'O  - der übli-
chen Auffassung eINes biedermeierlich-gemütlichen Spitzweg ab kann

auch jenes eben der Dunkelheit und Zwielicht NENNCN, das viele
SeINET Gestalten charakterisiert. HKıs gibt schreckhafte Dinge be: diesem Ma-
ler Und die Detailaufnahmen V'O:  5 Hans oth Katalog haben SC-
zeigt, dafs Spitzwegs Bliek und unerbittlich kann.2 So bestätigt die
Optik der Gegenwart Z Wi die Ite Deutung des Künstlers: Man kann Spitz-
WCS nicht ohne Humor verstehen.; ber wird ihm nicht gerecht,

humoristisch begreift.® Dieser gemütliche und bescheidene Ur-
münchener, dessen 150 Geburtstag mıiıt dem o0U0jährigen Bestehen seiner
Vaterstadt zusammenfällt, gehört den großen Persönlichkeiten der Kunst-
geschichte, denen C} gelungen ist, den Sinn des Lebens VOL den Kulissen des
Alltäglichen entfalten. Realismus und Komantik, Gestalt und Kolorit, die
Sinne und das Sinnbild begegnen sich und machen diel,Serenaden“ des alten
Apothekers bedeutenden Aussagen der Kunst. Ja, gelegentlich besitzt
ihre Nachtmusik dunkle Töne oder Sar Dissonanzen, die uns erlauben, s1e als
Ouvertüre Moderne aufzufassen,

H é1;kwn f Reisen
Simon Spitzweg Unterpfaffenhofen, der V.ater des Künstleré, Grün-

der der ‚„ Luch-, W ollen-, Baumwollen-, Seiden- und Spezereiwaren, Kom-
mMIiss10nN Spedition‘“ eln nüchterner G%chähsmm, für den
Vvon vornherein Teststand, dafß V'Ol  - den dr  Cl Söhnen der e1inNne Ärzt, der andere

S  Apofl1eke** und der dritte Kagfmarm werden hatte. Der 8001 Februar

Katalog der Ausstellung der Städtischen Galerıe München arl Spitzweg VO He-
bruar bıs Maı 1953 Aıt einem Vorwort VOLl Hans Konrad Röthel, einer Kınführung Voxhn
Eberhard Hanfstaengel und dem erkverzeichnıs VOIL Max VOoILl Wange C111

Künstlers. München 199292
Kıchard Braungart, Spıtzwegs bürgerlicher Humoaor. Miıt Briefen und Anekdoten des
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1808 geborene Carl bestand 1832 im Gehorsam gégen die Eltern das pharma
zeutische Abschlußexamen mit Auszeichnung. och den frischgebackenen
Provisor befiel z Frühjahr 1833 eın Nervenfieber, das ih [28  5° die Kur-
anstalt des Dr Zeufßß Bad Sulz Peißenberg aufzusuchen. Dieser AÄArzt
richtete Therapte un ZU Unterhaltung seiner Patienten kleine A eit.
bewerbe iıchnen ach der Natur e1in ınen dieser Wettbewerbe SCWANN
der Patient unter dem einhelligen Beifall aller Bewerber. Kr hatte das
Porträt elines alten Kachelofens Papier gebracht. Das Urteil des Hambur-
SCr Malers Christian Hansonn Au der benachbarten Künstlerkolonie Pol-
ling ber die ersten Zeichnungen ınd Malereien des Jungen Mannes tat eın
übriges. Carl Spitzweg folgte seiner Neigung und wurde Maler

Als Künstler besuchte Spitzweg eine Schule. Kr hat keinen Versuch
ternommen, auf der Akademie zugelassen werden. Er hat sich auch nicht
einem der soge.nannten Fachmaler angeschlossen, die unabhängig VO! der
ademie das Landschafts- oder Sittenbild pflegten. Spitzweg blieb ein
Dilettant und dachte VO sich un seiner Kunst sechr bescheiden. Jedoch -
ternahm manche Reise. Und auf diesen Reisen hat der Künstler scharf
beobachtet und viel gelernt.

Schon der jJunge Provisor atte Italien besucht. Der Maler wanderte durch
Schwaben, Franken, Altbayern und Lirol In diesen Landschaften hat eine
Fülle VONN Motiven testgehalten. Im Süden ührten iıhn sSe1INe Fahrten hıs nach
Dalmatien, VO  n orientalische Eindrücke mıiıt heimbrachte: ‚„ Türkisches
Cafehaus“‘, ‚‚Bazar” un „„‚türkische Nachtmusik®* sind Bildthemen, die
den Balkan erinnern. ınen Sommer lebte Schlofß Pommersfelden und
kopierte Rembrandt und Ostade. Den Vorstofß die Moderne rachte das
Jahr 1851 mıiıt einer Reise ach Paris. Dort bewegten Spitzweg VOT allem
Delacro1ix, Courbet, Diaz und Daumier, die Schulen VO Fontainebleau und
Barbizon; aber auch die Maler des Jahrhunderts mıt ihren intımen Park-
SZECNEN haben auf ih} eingewirkt.

Die stärkste Anregung hat jedoch der Münchener seiner Vaterstadt
empfangen. Und mas ZU  — 800 Jahrestfeier des Bestehens der Stadt erlaubt
SELN, auf das alte München des Jahrhunderts die künstlerische Umwelt
Spitzwegs näher einzugehen.

München: Spitzwegs künstlerische Umgebung
Die Stadt München besafß schon Im 19. Jahrhundert eine ünstlerische

Vergangenheit: St Peter und die Frauenkirche sind Zeugen des mittelalter-
lichen Kunstschaffens, St. Michael vertritt die deutsche Renalissance, und
eine Külle VO  an Bauwerken kennzeichnen München als Stadt des bayerischen
Barocks. Seinen Namen als Kunststadt man nannte humorvall ‚„Isar-
then‘ erhielt München jedoch erst der eıt Spitzwegs.

Als König Ludwig VO  3 überall die Künstler und Gelehrten hierher berierl,
vollzog sich nıicht hne das gute bayerische ler jene Verbindung ZWI1-
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schen Bürgerstolz und Künstlertum die München CLHNCINL Charme gab und
die Künstler VO  — aNz Deutschland an ZzO  o Der Hamburger Maler Friedrich
Wasmann schildert ulls 1329 diese Umwelt ‚„Die Kunst atte erst angefan-
DCH, ihre verschönernde and die Hauptstadt legen Die meısten tra-
Bßen fo] och das schlichte AÄAufßsere des alten Bürgertums, und ber den
Türen der Handwerkshäuser las Ina au f den Schildern das unvermeiıidliche
bürgerlich‘ dem Lebzelter, Salzstößler us  < vorangesetzt Sprache un Sıtte
aremhn damit Kinklang, auch die Kinfachheit und Wohltfeilheit er Lebens-
mittel Treffliiches ler verlangte der Taglöhner ebenso unverfälscht Irın-
ken WIC der Bankier, da CS mit eiNEIMM Stück guten Brotes oft die CINZISC Nah-
runs der AL CH, schwer arbeitenden Volksklasse ausmachte, und diese
Gleichheit der notwendigsten edürfnisse gab der Masse der Bevöl-
kerung C1NCIL Anschein VO Behäbigkeit un 1e1 den Unterschied der Stände
nicht grell hervortreten Man sah den Bräuhäusern Studenten Solda-
ten, reiche Bürger, Handwerksburschen un: elegante Herren gemütlich —

beneinander ZeN Gutes l1er War die Losung, und München war damals
auch WESCNH SC1INeETr Naturwüchsigkeit nd Wohlfeilheit SanzZ besonders das
Dorado der Künstlerwelt Es war die schönste eıt Leebens, und
ich fühlte mich VO  e dem Strom der Ideen gleichsam gehoben und getiragen
Selbst die] CHLSCH, welche sich mıiıt Darstellungen VO Naturgegenständen
beschäftigten, wußlten einen del und Wiürde ihre Arbeiten
legen, W 16 die kleinen, anspruchslosen, aber exakt durchgeführten Bilder
Von Peter Hefßß und Heideger noch Jetz W1€66 Edelsteine unter den nrebil-
dern glänzen Der To(S der krassen Naturalisten, welche die Natur Sa -

SCH auf die Leinwand klebten, hielt sich bescheidener Entfernung Mittel-
mäßigkeit und technische Bravour gehörten och nıcht Tagesordnung,
solange Cornelius und sSeCc1LNe Schüler als Autoritäten galten..4

In 1eSeT kunstbegeisterten Stadt konnte P bald verschiedene künst-
erische Gruppen beobachten: Hochoffiziell der Klassizismus und
Historizismus. Peter VO  e} Cornelius se1t 1819 Leiter der Akademie be-
stimmte die Richtung: Figurenmalerei, Mythologie, christliche Maotive und
Themen der Geschichte wurden bevorzugt Die Landschaftsklasse der
Akademie dagegen schaffte Cornelius ab Julius Schnorr VO Carolstfeld
schu f damals die Nibelungenfresken der Residenz, und Rottmann malte
5SeCeLNE€E Ltalienbilder unter den Arkaden des Hofgartens Dazu kam die Mär-
chenwelt qautf den Tafelbildern Schwinds, der allerdings erst 1847 die
Akademie erufen wurde Die Landschafts- und Genremalerel, un! damıiıt
CIn  CD realistisch ausgerichtete Kunst vertraten W agenbauer, VOLL Kobell,
Adam und Quaglio, eben ıJCHNLC Fachmaler, die VO den Akademikern WENLSCI
geachtet TenN.,

In der Architektur machte sich Leo Vo  ; Klenze I]} Namen eine Glyp-
tothek und Ite Pinakothek erhoben sich C1115: onumentalität der

d Ekugen Kalkschmidt
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‚„ Wüstenel““ geplanter Vorstädte.Friedrich VO  am} (Gärtner baute Ludwigs-
kiırche, Feldherrnhalle und Universität: C wäar se1it 1841 Cornelius 111 der
Leitung der Akademie gefolgt. Jlle Künstler un Richtungen wurden 'V'O.

Bürgertum des Biedermeler und dem Lebensgefühl der Romantik getiragen
esonderTes eben kam 1 das malende, bildende un bauende München

durch den Kunstverein, der 18324 miıt rlaubnis der Krone ı1115 eben tTrat.

Gegründet als Unternehmen der freien Künstlerschaft gegen die Akademie,
Ausstellungen, Verkauf Verlosung der Kunstwerke und CL gesell-

schaftliches Leben ermöglichen, wurde der Verein, nachdem der König
und selbst Peter VO.  n (Clornelius beigetreten arcı, /ABE Sammelplatz aller

. nstb:eflissen
SÖpLItizweS hatte Z Akademie 21n Verhältnis. KErst durch SE11LeI1 Freund

Schwind erhielt CInı Beziehungen dorthin. Am gesellschaftlichen Leben
der Künstler jedoch ahm der ehemaligeApotheker, der durch SCINMNEIN

pflegten Anzug bekannt WAar, un aktiv teil. In der Wirtschaft Stuben-
voll trafen sich die Freunde ınter dem Namen ‚„„‚moralische Mördergrube“
und ereiterten sich über e1it- und Kunstfragen. „Beim’Bockbier““ heißt alel

Zeichnung Spitzwegs, die uns die Stimmung des Biedermelterzechers illu-
striert Höhepunkt des gesellschaftlichen Lebens arecn die Künstlerfeste,
die e1l der Feiern dieser Stadt ausmachten; denn München VCI-

stand feiern. Die alten Märkte WLLE die Auer ult miıt ihrem Kasperle-
theater Z0  C alt und ıJuns 1)a gab Schäfflertanz und Metzgersprung.
. — Fülle aller Volksbelustigungen aber bot das 18310 erstmals abgehaltene
Oktoberfest. Die relig1iöse Seite dieses Lebens zeigten Kirchweih und Pro-
ZCSS1LOIL.

urch die Künstlerfeste bekamen Münchens Feilern C111l Zug
Stand die Künstler gab der Stadt ELG besondere Bedeutung und prägt

ihr CuUuc Kormen des gesellschaftlichen Lebens. 1835 fand der erste Mas-

kKenzug ınter der Devise ‚, Wallensteins Lager“ STa 18340 feierte das

große Dürerfest, be1l dem Spitzweg 1 der Maske e1in Nürnberger Rats-
schreibers auftrat. Sein Bild diesem Kostüm hat Neureuther eLNeI

Sinizze überliefert. Im Maı 1343 erhob sich das Künstlervolk „Sturm‘
auf die Burg Schwaneck be1l Pullach ı Isartal den Sommersitz Schwan-
thalers. Jlle diese Feste, ihre Namen, iıhre altdeutschen Masken und Ko-
stume verraten C1LI} rückwärtsgewandte Sehnsucht. Man traumte sich SEIN

Vergangenheit und Geschichte zurück. Man suchte die alte, die gute Zeit
I )ie Unruhen des Vormärz weckten die Stadt aus ihrem Dornröschen-

schlaf Windsto{fß die historischen Kostüme un riß manche
Maske und }Fassade de „„‚Münchener Künstler-Freikorps“” Z  f} auch
Spitzweg a die 0OSe ola Montez vertreiben. In den „Fliegenden
Blättern““ Hinden Zeichnungen V':O!  am der Hand Spltzwegs, die iıns das
‚‚Schreckliche“ z solchen Bürgerwehr Bewußltsein bringen. Ks sind

groisen el Darstellungen voller Humor, die die Harmlosigkeit
Ee1INEL Biedermeier-Revolution schildern. Spitzweg verwendet aber ı
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Carl Spitzweg: Kleine Nachtmusik

Karıkaturen auch S Schärfere Waffe die Ironie. Dıese schärfere Waffe
wurde damals eue Kriege geschmiedet, für die politischen, sozialen und
kulturellen Kämpfeder Maoderne.

[)as alte München leht noch ı den Karikaturen und Bildern des Aalers
fort aber WÄäar Untergehen Neue, dunkle und unfaßbare Mächte for-
derten ihr Recht Beides das Ite und das Neue fand sich den Bil-
dern Spitzwegs Einheit des Kunstwerks 'Cn

Die beiden Welten des Malers

Die Möglichkeit dem, W as Spitzweg geschaffen hat wäar gegeben Der
Widerspruch zwıschen dem allzu außerlichen Pathos des Klassizismus un
Histor1zısmus un der Gemütlichkeit des Biedermelers drängte Karikatur
Ironie und Satıre Die Begabung des Malers und der Zieit die unSe-
schminkte Wirklichkeit (Realismus) und die Sehnsucht ach :er besonn-
ten Vergangenheit (Romantik) boten ELLVCIL weiteren Gegensatz. Das Mün-
chen, das CLI1LC alten Gräber und W älle einehnete und sich mıt 1LEr ersten
Eisenbahn und (Gaslaternen modernisierte, warf 1E U6€ Fragen auf

We1 Themenkreise önnen den zwielichtigen und dissonanten Charakter
Spitzwegs und” seiner eıt veranschaulichen: Das Motiv des Gelehrten, dr

Wissen und Wahrheit und das Bild des Menschen, dem Liebe und
Leben Hrage wird

Als Beispiel den ersten Themenkreis SCL zunächst das Bild des Biblio-
thekars herangezogen: Eın schrulliger, alter Gelehrter steht auf CLNCEFE Staf-
fele1 un: Nım m(T Bücher Aaus den Kegalen Eınes hebt die Rechte offen
Gesicht aäfst die aufgeschlagen ach unten sinken Eın anderes
hält unter dem Arm, weılıteres zwischen den Beinen [)Das Schnupftuch
hängt ihm AUS dem Rockschofß Die O,  aNZC Gestalt scheint W1C eLN Wiıtz-
I1gUr, C111 Bild voller Humor Blieken jedoch ach oben, sehen
Medaillon des Regals grofß das Wort, ‚„Metaphysik“‘ geschrieben DIie Meta-
physik das solute erhält hier ohl das EeTStTE Mal der Kunstge-
schichte die Attıtüde der Ironte Im Barock be1 Tiepolo Beispiel
öffnete sich och der Himmel Be1i dem Realisten Courbet WAäar das Sicht-
hare darstellungswürdig Kür Kant un die deutschen Idealisten also dıe
Philosophen, die das Jahrhundert weithin bestimmten gab I keine
metaphysisch notwendige Erkenntnis C1LL165 persönlichen Gottes mehr. Das
angestrenNgtTe und doch vergebliche Suchen der Zeit ach CII geistigen
Halt scheint ı dem Bild des Bibliothekars ıronısIıETtTt. Nicht aus festen kos-
mischen und soz1ıalen Gefügen heraus mühte sich derMensch damals, ı das
Absolute vorzustoßen, isolıert, vergraben Bibliotheken und Folianten
suchte W1C6 Spitzweg al darstellte qls Sonderlingz andere Welt
Die Großaufnahme des Kopfes dieses Bibliothekars VO  a Hans oth zeigt C
hartes, erschütterndes esicht.

Ein Vergleich AUS der modernen Kunst bietet sich y Die Darstellung dies
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‚‚Großen Metaphysikers‘“ VO  S Chirico, ıta hen Surreal Fine
Pyramide aus Gerümpel, deren Kopf VO  n antiken Büste gebildet
will ı diesem Werk des Italieners das Porträt oder besser das Grabmal
für den Menschen grundlegenden Wissenschaft, nämlich der Metaphysik,

Was bei Spitzweg humorvolle und EeErTrNStTEe Mahnung Wäar, iıst bel dem
Modernen sarkastische Kesignation.

Der Maler des Biedermelers wiederholt äahnliche Themen den Biblio-
thekar oft S0 sehen studierenden Alten, der 3 Büchern
autschaut urch das offene Henster fällt das Licht und auf der Fenster-

SITZ C111 Amsel Vogel und Mensch schauen einander ‚„„Der gefie-
erte Störenfried‘ ennt Spitzweg das Bild Nahezu surrealistisch dagegen
wirkt die Darstellung Gelehrten, den beim Studium ausgestopfte Tiere
und Skelette umgeben. Eine Mumie steht denkmalhaft Hintergrund.
‚„Das ist INne1Ne Welt““ lautet der Titel des Bildes.

Die Formengesetze der Stil sprechen och deutlicher als die Bild-
iınhalte Dafür C. Hinweise Besonders auffällig 1st der W echsel Von

Licht und Schatten, der die Kontraste verstärkt Plötzlich tauchien die Dinse
Dunkel unter, Jäh fällt die oNnNn€e auf Bauwerke und Menschen Lichter

werden unerwartet aufgesetzt Der Pinselstrich verrat C1LILC entschlossene
Hand Gelegentlich wirken die Dinge durch diese Malweise SOSar \CIL-
sterhaft Die Karbe Verwelst einzelnen Bildern ihren hellen Tönen und
TE1INEN Weierten auf den Impressionismus

Man darf allerdings be1i diesen Hinweisen nicht außer cht lassen, da{fß die
Elemente Zuständlichkeit bürgerlichen ohlbehagens auftreten,
die WILr- Jdylle Dieser Biedermelerhintergrund der Bilder hebt die
Eigenheiten hervor, verstärkt aber auch die Dissonanz Bedeutsam für dien
Stil der Werke scheint VOL allem die Wiedergabe des Blicks Dıie meılısten Hi-

schauen be Spitzweg konventionell NEUSLEI1S oder humorvoll Dann
aber beobachten W ILLE seltsam erstarrte Pupillen Am erschütterndsten jedoch
sind die blinden Augengläser C1IHNeEeLr Reihe VO  — Iypen, die deutlich und
schreckhaft Vorbeisehen Ausdruck bringen, VOL dem auch die
Thematik Bilder warnt

Diese Beispiele und Beobachtungsgen machen C111 Struktur des Werkes
Spitzwegs sichtbar, S16 oftfenbaren aber auch den Zwiespalt der Kpoche [)as

Jahrhundert Klassizismus und Historizismus weithin eben
vorbei Im Realismus und Impressionismus wandte 6s sich nahezu
schliefßlich den Eindrücken des Lebens Auf tieferen Stute bedeutet
dieser Zwiespalt den Gegensatz VO  n musealer Schablone und Sinnensenul

Der gleiche Widerspruch zeig1_: sich bei der zweıten T’hemengruppe, dem
Motivkreis menschlicher Zuneigung und Liebe. Das Bild VO ‚„Antiquar”
INas azu überleiten: Angestrengt schaut dort der Bibliophile ı SC 1 Buch,
während ZwWwEeEL Biedermeierdamen ungesehen über S ahe Ireppe schrel-
ten. Das Vorbeischauen eben charakterisiert auch dieses Werk Das
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_ hnelle Vorbe gehen des L ebens am Menschen dagegen hat das Bild vom
„Witwer“‘ Zum Thema elLnN eleganter älterer Herr des Biedermeiers schaut
von iıner zZwel Jungen Schönheiten nach, die lautlos Park VCI -

schwinden. In solchen Werken kommt die Tiefe des Meisters Ausdruck:
Der Sınn des Lebens wird sichtbar, die Flüchtigkeit VO Schönheit und Zeit

In vielen otiven hat Spitzweg darüber hinaus die Fragen des Lebens un:
der I1 2ebe beantwortet: Vom „Liebesbrief“‘ bis ‚, Verliebten Provisor”“,
und VO „Nymphenbad“‘“ his um „Kwigen Hochzeiter“‘.

Nur auf 7Wel Werke so11 Jer och eingegangen werden, weil sS1e wenn
auch In sich verschieden das gleiche, aufschlußreiche Thema behandeln,
das Ihema der Balance, des Gleichgewichts. Drastisch schildert nächst die
Zeichnung „Schwierige Passage‘““ einen älteren Herrn, der, miıt Handschuhen,
Stock un Zylinder, dem Witwer gleicht, W1€e vorsichtig über den Steg
eines Baches balanciert, während 1Im Hintergrund wel Junge Mädchen
schauen. „Auf dem Heimweg ZUT Alm‘“* sehen WITLT e1in Junges Mädchen
Licht. das frei und sicher einen verdeckten orb auf dem Kopf trägt. 16
Schluchten und Dunkelheiten des Hochgebirges umgeben S1e. Im Schatten
steht der Hörster und schaut ıhr nach

Wir gehen kaum fehl, W € den Bildern die Haltung des Menschien
seiner erotischen Not (Witwer) oder der raft SeINET Reinheit

rın) sehen.® Spitzweg selbst hat diese Not durchlebt Klara Liechner 16€
Krau des Webermeisters aab nahm ihn sich e1in, daß die Ge-
liebte durch e1inNe Ehescheidung für sich gewinnen wollte. Der plötzliche Tod
der TAU ber gab dem Konflikt SeC1LN tragisches nde

seitdem lebte Spiıtzweg sich un für sSe1nNe Kunst Im Jahr 18363 be-
ziıeht e1in Dachquartier Heumarkt. Dort schrieb bis seinem Tod

2 September 18385 auf se1iNe kleinen, hochformatigen Tateln humaor-
voll und ironisch das 1 1ed des Lebens, die kleine Nachtmusik selInNner Zeıit.

Kınes SeINer einfachen Lieder, das ähnlich den Bildern Licht und Dunkel,
Harmonie und Dissonanz sich vereint, mas UNsSeItc Betrachtung über die
kleine Nachtmusik des Malers ausklingen lassen:

Lebens-Alhenfahrt!
tets wandeln WIT dem Abgrund dicht,
Wo 1ef und Dunkel schrecken,
Aus dem e1in Tod und letzt Gericht
Die Drachenhälse recken!

Die Vorliebe für Attribute, dıe den Bildinhalt erläufern der lronisleren, finden WIT
In vielen seiner Werke. Man achte besonders aut Firmenschilder und enkmäler. So
schreitet das Mädchen im Bild VOoO ‚„„verliebten Proviısor”® miıt dem orb aut dem Kopf

der Apotheke vorbel, die als Firmenzeichen eiınen Storch rag Auf der anderen Seıte
sehen WIT den Brunnen mıiıt dem Denkmal des heilıgen Nepomuk, der das Martyrıum -
litt, weıl dıe ıhm ın der Beıicht anvertrautfen Geheimnisse der Ehe der böhmischen K5ö-
Nıgin für sich behielt.
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Wir wandeln. ahnen nicht Gefahr,
So sorglos W1e Kinder
Da strauchelst du und gleitest
Und gleitest geschwinder!
etzt gilt’s! Ist eiıne Latsche da,

der du dich Ikannst halten ?
Umtassen nicht, dem turze nah,
iıch rettende Gestalten ?

Humor, S heifst die Latsche schlicht,
Gleich (öttern hochgeboren
Erhascht du S16 Gleiten nıicht,
Dann, Freund, 1st du verloren !6

Die Lage des katholischen Buch];andelsg heute

BAÜER
Bei kritischen Betrachtungen ber die geistéig-icultufelle Lage des deutschen
Katholizismus wird immer wieder aqals e1in besonderes Posıtivum vermerkt,
da{fß heute die alte Behauptung ‚„„‚catholica 11LOIL legun An nicht mehr Der
deutsche Katholizismus hat seıit der Jahrhundertwende seinen 22 Wieg aus dem
Ghetto®® angetreten; eın schwerer und stein1ger Weg geWNS, auft dem zahl-
lose Schwierigkeiten und Hindernisse sowohl innerkirchlichen Bereich
W1€e auch einer dem Katholizismus ablehnend und feindlich gegenüber-
stehenden Welt überwinden galt Bekannt ıst och das vielumstrittene
Wort VO  — der ‚„„Inferiorıtät“ der Katholiken, womıiıt nicht der mangelnde
politische und wirtschaftliche Einflufß des katholischen Volksteils ‚Jahr-
hundert gemennt WAar, sondern mehr och die Tatsache, da{fßs sich das gelst1g-
ulturelle eben uUuNnNserTer Nation fast unter Ausschlufß er Katholiken voll-
ZU  S Während politischen, wirtschaftlichen und sozlialen Bereich seit der
ahrhundertmitte die Katholiken wachsendem Finfluß gelangten, ja ZU.

„mitbestimmenden Faktor des nationalen Lebens wurden, hlieb ihr kultu-
reller Einflufß zunächst och bedeutungslos‘‘, Ww1e Robert Grosche Iın seinem
Aufsatz ‚„Der Weg aus dem („hetto““ (Verlag Bachem, Köln test-
stellt. ‚„„Die Katholiken lebten, abgetrennt VO der Kul der Natıon
e1geneSs Leben Sie lebten In Deutschland einer gelst1g en fremden
Welt Aber das Verhängnisvollste WAar, dafi HR dieser Not eine I uU-
gend machte,y "sich miıt Ressentiments SCSCH die Kulturwerte erfüllte, die

6  6 Katalog, 11
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